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Der Mkrkrieg.
Vor einer neuen Aser-Schlacht.

Rotterdam, 5. Dezbr. Der Korrespondent der Tjed
meldet seinem Blatt aus Calais : Die Deutschen scheinen in
den letzten Tagen ihre Truppenmassen auf der Front Ostende
—Dpern zu verstärken. Die Verbündeten haben neue Re¬
serven herangcführt, so daß man annehmen kann, daß beinahe
eineinhalb Millionen Mann auf der Linie dem Feinde gegen-
iibecstehen. Die Verbündeten haben ihre Infanterie meister¬
haft eingegraben. Die Stellungen sind beinahe auch für den
Eingeweihten nicht zu erkennen. Eine große Anzahl belgischer
Lanciers ist ebenfalls hier eingetroffen. Man glaubt hier
in Calais , daß selbst Truppen , die noch kürzlich in der Nähe
Antwerpens lagen, nun an die Front zur Dstr gebracht
worden sind. Auch an der Küste macht sich eine starke Tätig¬
keit bemerkbar. Das Kommando über Calais ist diese Woche
in englische Hände gelegt worden. Die belgischen Soldaten
Macht man jetzt mit den englischen Schiffsgeschützen vertraut.
Außerdem ist schweres französisches Feldgeschütz in großer
Anzahl hier eingetroffen. Alle diese Tatsachen weisen darauf
hin, daß in den nächsten Tagen hier eine große Feldschlacht
SU erwarten sein wird. Noch ein Zeugnis hierfür ist der flei¬
ßige Erkundungsdienst der Flieger. Die Flieger der Verbün¬
deten wagen sich bei ihren Ausklärungsflügen bis über Brügge
und Gent. Die Hospitäler haben Anweisungen erhalten, so¬
viel Betten als irgend möglich bereit zu halten. Im großen
^eneralstab (der Verbündeten) wird Tag und Nacht gearvei-

Ein anderer Korrespondent der Tijed meldet aus Brügge:
Die Verstärkungen der Küstenplätze halten an. Es sei auch
°uf deutscher Seite schweres Geschütz eingetroffen, womit
heute nachmittag bereits einige Schüsse auf englische Schiffe
abgegeben wurden ; denn etwa gegen 3 Uhr fielen schwere
Schüsse in der Richtung Seebrügges. Es könnnen aber auch
explodierende Minen gewesen sein; denn augenblicklich rast
auf dem Meere ein heftiger Sturm , der vielleicht einige Mi-
aen gelöst hat, die die englische Flotte während ihres Be.m-
aardements auf Seebrügge gelegt hat.

Dem Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet aus Koc»
wacht: In den letzten Tagen herrschte hier eine außergemöhn-
uche Geschäftigkeit. Automobile kommen an und fahren ab.
vahrzeuge aller Art, wie Karren, Wagen usw., werden auf
dem großen Heerweg nicht mehr zugelassen. An einigen
Plätzen müssen die Wohnungen frühzeitig geschlossen werden
Und die Bewohner sind verpflichtet, große Kübel Wasser vor
aw Tür zu stellen. In anderen Gemeinden wird alles Heu
aufgekauft. Alles scheint daraus hinzuweisen, daß große
Druppenverschiebungen bevorstehen. An den Grenzen ist

deutsche Wachtdienst besonders streng.

Flüchtlinge an der Grenze.
Amsterdam, 5. Dezember. Der Berichterstatter des

»Allgemeenen Handelsblad " meldet aus Lille : Die vorausstcht-
>>che Schlacht an der Pser macht sich auch schon in der Um¬
gebung Brügges bemerkbar. Große Mengen von Flüchtlin-
öen, meistenteils aus der Kampflinic, kommen unaufhörlich
au. Diele suchen die holländische Grenze zu erreichen, doch
weistens vergebens, da es nur wenigen gelingt, durch die
deutschen Grenzposten zu schlüpfen.

Ein Chorkonzert im Felde.
Der Todesgang des deutschen Pioniers.

Mit einer, in einem italienischen Blatt besonders beach¬
tenswerten Begeisterung spricht Cabasino-Renda der Bericht¬
erstatter des Gironal d'Italia , über die unerschütterliche Moral

! und die Begeisterungsfreude, die sich unsere Soldaten inmitten
all der Widrigkeiten und Gefahren des wochenlangen Lebens
im Schützengraben bewahrt haben. „Hier in diesen Schützen¬
gräben", erzählt er, „habe ich etwas Großartiges , etwas wahr¬
haft Heldenhaftes erlebt, das die Moral des deutschen Solda¬
ten in hellste Beleuchtung rückt. Es war ein Erlebnis, das
nicht nur mich, den Südländer ergriff, sondern auch den
nüchternen Soldaten aus dem Norden, der sich in meiner
Begleitung befand, den schwedischen Oberstleutnant Bouwing,
dem Kommandanten der schwedischen Militärakademie . Wir
beide machten staunend die Wahrnehmung , daß die Deutschen
selbst hier, in der Feuerlinie, wo der Kampf am heftigsten
tobt, einen Gesangverein  gegründet haben. Wir waren
natürlich begierig, die Sänger zu hören; aber unser Wunsch
konnte nicht sofort erfüllt werden, da die singenden Krieger
des Vereins in den verschiedenen Schützengräben zerstreut
oder im benachbarten Dorf in Quartier lagen. Aber der den
Chor dirigierende Sergeant - in Friedenszeiten war er Kapell¬
meisterin einer kleinen deutschen Stadt — versprach dem uns
begleitenden Generalstabsoffizier, die Leute zusammenzurufen
und abends um 6 Uhr in . zu versammeln, wenn
der Divisionskommandeur die Erlaubnis geben würde. Die
Erlaubnis wurde telephonisch erbeten und erteilt, und nicht
lange nachher sahen wir in der kleinen Kirche einen nach
dem andern alle die Grenadiere und Füsiliere eintreten, die
von den fernliegenden Schützengräben auf den Einberufungs¬
befehl in Dauerlauf herangeeilt waren, an der Kirchentür die
Flinte ablegten und in die Kirche traten, um dann vor dem
Sergeanten und Chordirigenten sich militärisch in jener eisernen
Haltung zu melden, die dem Nichtdeutschen so unerklärlich
erscheint.

Als die Mitglieder alle zur Stelle waren, stieg der Chor,
unter Vorantritt des Sergeanten , die Treppe zur Orgelempore
hinauf, und kurz nachher begannen die Acapella-Voricäge
dieses Soldatenvereins. Die Leute sangen drei Chöre,
die drei alten Vaterlandsgesänge: „Das ist der Tag des
Herrn ", „Heimatliebe" und „Morgenrot ". Dieses „Morgen¬
rot" ist wohl das schwermütigste aller Soldatenlieder, die ich
je gehört habe. Das kleine Kirchlein hatte sich unterdessen
schweigend mit Soldaten , mit Frauen und Kindern gefüllt,
die staunend dem so wehmütigen und gleichzeitig so stolzen
Sange lauschlen. Und als das Lied verklungen war, gingen
die Leute stumm, in tiefernstem Sinnen aus der Kirche; die
Sänger kletterten langsam die Orgeltreppe hinunter, erwiesen
ihrem militärischen und musikalischen Vorgesetzten die mili»
tärische Ehrenbezeugung, nahmen die Flinte an der Kirchen¬
tür, um wieder in ihre Schützengräben zurückzukehren. Der
Sergeant war an uns herangetreten, um unser Urteil über
seine Sänger zu hören. Oberstleutnant Bouwing drückte ihm
seine Bewundernng für die Leistung in begeisterten
Worten aus, in denen die Rührung leise nachzitterte. Ich
selbst war zu ergriffen, um zu sprechen, und der Sergeant
muß dieses Schweigen, das meiner tiefen Erregung entsprang,
wohl falsch gedeutet laben , denn er sagte etwas kleinmütig:
„Ja man darf nicht zu große Ansprüche  stellen.
Mit den Tenören und ersten Bässen geht cs ja noch; aber die
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Wenn er jetzt auf diesen Mann zustiirzte, seine Hände faßte
üud ihn bitten würde, ob er dann wohl den Eingang er¬
zwingen würde?

Als der Kommerzienrat wieder an ihm vorüber kam, zuckte
Giovanni in den Händen, er trat einen Schritt vor und

üoch einen, doch als ob er gar nicht da wäre, ging der Mann
an ihm vorüber, mit nachdenklich zusammengezogener

®üni , aber gänzlich ruhigein Gesichtsansdruck. Er rechnete,
^lkulierte vielleicht sogar, als ginge ihn die ganze Unterre¬
dung hier weiter nichts an . Aber nein, das konnte nicht sein!
Giovannis ganzes Innere geriet in Aufruhr bei diesem Ge¬
danken. Und als er wieder in seine Nähe kam, riß es ihn
An: „Vater, ach, Vater !"
. Er streckte bittend die Hände vor, da traf ihn ein er¬
nannter Blick: „Was soll es ?" und er ließ sie jäh wieder sin-
'sn , wandte sich ab. Nein, er konnte nicht bitten. Er war
dicht nur der Sohn der Mutter , nein, in seinen Adern floß
?"ch des Vaters , jenes eisenstarken Mannes Blut , der ihn
i ß̂t höhnisch von unten bis oben maß.
... „Aha, mit Bitten und Schmeicheln will mir das Mntter-
whnchen kommen? Nein, mein Sohn , das gibt es nicht! Ent¬
weder — vder — heißt es jetzt. Du bist alt genug, um die
^ ' ligweite des Entschlusses zu ermessen, für den Dn Dich
^scheidest."

O, wie die Worte Giovannis Blut peitschten.
„Vater ! Vater !"

ff,,  Halb wahnsinnig, kaum noch seiner Sinne mächtig, stürzte
wiovanni auf den Mann zu, packte ihn am Arm, wollte etwas
wgen und konnte doch nicht; kein noch so armseliges Wort

sich aus seiner Kehle. Da packte er fester zu, mit m°
«weisesten Augen den Vater ansehend.

Dieser hielt ruhig still, rührte sich gar nicht, aber es lag
"̂vas boh  Ruhe des Bändigers über ihm, der die Bestie

L»Nt und im entscheidenden Augenblick zu zähmen weiß,
«e-n Blick begegnete dem seines Sohnes . Eine einzige Be-
wkgung seines muskulösen Armes, ein Stoß und Giovanni
- wimelte zurück.

Ohne ihn auch nur mit einein weiteren Blick zu streifen,
verließ der Kommerzienrat das Zimmer . Als er die Treppe
hinnnterschritt, stand er mitten auf derselben einen Augen¬
blick still, atmete tief ans : „Bube ! Ec wollte wohl die Hand
an seinen Vater legen? Es mag ihm nahegehen, doch es muß
sein — ich will und werde nicht nachgeben!"

Er ging weiter, unbewegten Angesichts an dem asten KlauS
vorüber, der ihm ehrerbietig die Tür des Arbeitszimmers
öffnete und hinter ihm leise wieder ins Schloß drückte. Und
ruhig , als ob soeben die gleichmütigste Unterredung stattgefun¬
den, schritt drinnen der Kommerzienrat auf den Schreibtisch
zu und vertiefte sich in seine Arbeit.

Eine geraume Weile verstrich, dann zogen verlorene Klänge
durch den Raum . Sie kamen von oben, gedämpft, dunkel und
doch so gebieterisch sich zwischen das leise Knirschen der Feder
drängend, daß der Arbeitende sie auf einmal beiseite warf und
aufstand.

„Daß der Junge das wagt !" Ein drohender Blick flog zur
Decke hinauf, dann berührte seine Hand die Klingel.

„Sagen Sie dem jungen Herrn, ich wünschte Ruhe im
Hanse!"

Den Melallklang der Stimme kannte der aste Klans . Als
Giovanni , vollständig versunken in sein Spiel , den Eintritt
des Dieners überhörte, tippte er ihn auf die Schulter : „Pst,
der Herr Kommerzienrat schickt inich I"

Mit abwesenden Augen wandte der Spieler ein wenig
den Kopf, sagte nichts, spielte aber ruhig weiter.

Da legte der alte Mann seine zitternden Hände auf die
hin- und hergleitenden Finger : „Ach, lieber Herr Gio," er
gebrauchte unwillkürlich die frühere vertrante Anrede, „lassen
Sie doch— der Herr Vater —"

„Ach so," wie aus einem Traum erwachend, drehte sich
Giovanni um. lieber seine Züge flog ein bitteres Lächeln,
als er in das ängstliche Gesicht des Alten schaute. Furcht hatten
sie doch alle, selbst er,der erwachsene Sohn.

Aber war es Furcht, waS ihn zurückhielt, sich vom Vater
loSzusagen? — War es nicht vielmehr erbärmliche Schiväche
von ihm ? — Scheute er nicht auch den Kainpf?

Nein, o nein ! Er würde ihn ausgenommen haben, gewiß,
aber um Lottis willen durfte er es nicht!

tiefen Bässe sind leider, wie ich wohl weiß, durchaus unzu¬
länglich. Und zum Unglück haben sie mir gestern erst noch
zwei meiner Bassisten totgeschossen.

Nicht minder ergriffen hat mich der Vorfall, dessen Augen¬
zeuge ich ein paar Tage später wurde. Es handelt sich da¬
rum, die Stellung einer französischen Batterie zu erkunden,
die auch die Flieger bisher nicht hatten aufklären können.
Für die waghalsige Aufgabe, die hier zu lösen war, forderte
man freiwillige Pioniere.  Der unter der Menge
der sich freiwillig Meldenden ausgewählte Pionier wurde von
seinem Obersten über die mit der Aufklärungsaufgabe ver¬
bundene Gefahr eingehend belehrt. Ich hatte Gelegenheit,
dem Schluß dieser Instruktionsszene, die mir unvergeßlich
bleiben wird, beizuwohnen. „Sie haben mich verstanden?
fragte der Oberst. „Jawohl !" antwortete der Soldat , der
stramm wie auf dem Paradeplatz vor dem Vorgesetzten stand.
„Wenn Sie Ihre Aufgabe befriedigend lösen, werden Sie bei
Ihrer Rückkehr das Eiserne Kreuz  erhalten ." — „Zu
Befehl!" „Haben Sie Familie ? Haben Sie Kinder ?" —
„Jawohl !" — Die Unterredung war zu Ende. Da trat aus
der Gruppe der Offiziere, die den Oberst umgaben, ein Herr
in Uniform mit der Binde des Roten Kreuzes, entledigte sich
seines langen feldgrauen Mantels und trat dem Pionier zur
Seite. Es war der protestantische Feldprediger  des
Regiments. Einen Augenblick noch stand der Soldat in
strammer Haltung , dann ließ er sich langsam auf die Kniee
nieder und der Geistliche segnet ihn. Der Soldat erhob sich,
verneigte sich tief und ging langsam von dannen. Noch
mehrere Stunden nach diesem Vorgang vermochte ich an
nichts anderes zu denken. Und als ich am nächsten Tage
nach Saint -Mihiel zurückkehrte, galt mein erstes Wort der
Frage nach dem Ausgang des kühnen Wagstückes des Pio¬
niers. Er war heil zurückgekehrt,  erfuhr ich
mit Freude, und er hatte den ihm übertragenen Auftrag aufs
Beste erledigt."

Frankreich beruft die Jahresklasse 1916 ein.
— Paris , 6. Dezember. (Tel. Ktr. fFrkfl.) Nach der

Iaht -esklaffe 1918 beruft Frankreich nun auch die Iahres-
klaffe 1916 ein und zwar auf Mitte Februar . Wenn auch
diese R̂ekruten nicht sofort in den Krieg geschickt werden
sollen, so scheint doch aus der getroffenen Maßregel heroorzu-
gehen, daß Frankreich (noch mit einer langen Kriegsdauer
rechnet. Im Westen sind beide Gegner auf mehrere Paral¬
lellinien so fest verschanzt, daß selbst nur die heftigsten Kämpfe
nur leichte Aenderungen der Linien bewirken können; unter
diesen Umständen genüge selbst ein Jahr nicht, um die Deut¬
schen aus dem Lande hinauszuwerfen.

Franzosen und Belgier.
Amsterdam, 6. Dezember. (Tel. Ktr. Frkf.) Ein bel¬

gischer Soldat , ein Student ans Loewen, der sich als Frei¬
williger an die französische Front begeben hat, schreibt der
„Tjed" aus Calais u. a. folgendes: „Alles geht hier gut,
wenn auch das Leben sehr hart ist. Das was niich am aller¬
meisten ärgert, ist die Grobheit und Unverschämtheit der Fran¬
zosen gegenüber den Belgiern. Wir fühlen es sehr gut, daß
wir hier zu viel sind, Nicht selten kommt es vor — mir
persönlich ist es zum Beispiel widerfahren — daß die fran¬
zösischen Soldaten uns öffentlich beschimpfen und uns „schmutzige
Deutsche" nennen. Die .corckialite francaise' ist eine Redens-

Und nun wie ein machtvoller Stern brach die Liebe wieder
hervor. Er empfand das glühende Bedürfnis , Lotti zu schrei¬
ben. ihr seine Seele zu enthüllen, die Geliebte teilnehinen zu
lassen an seinem Innenleben , ihr sein Wesen, sein ganzes
Sein zu enthüllen. Und zum ersten Mal empfand er auch
das ihn beruhigend, ja beglückende Gefühl, daß die Braut,
die ein halbes Kind noch, sich selbst so mutig dirrch die Dor¬
nenhecken des Lebens gewunden, die ihm in düsterer Stunde
wie ein Engel des Lichtes erschienen, um ihn mit großen,
ernsten Kiuderangen, die das Leid seiner Seele schauten,und
mit lieben, verständnisinnigen Worten ins Leben znrückzn-
führen, die rechte Gefährtin für ihn sei.

6. Kapitel.
Frau Doktor Falk war es nicht recht, daß ihres Kindes

Vermählung noch im Spätherbst stattfinden sollte. Es erschien
ihr alles gar zu stürmisch, gar zu heftig. Und Lotti war auch
so jung , ein Jahr Brautstand hätte wahrlich nicht geschadet.

Aber da mar Giovanni ! Wie überzeugnngsvoll er seine
Gründe darzulegen wußte.

Und zuletzt, als Frau Doktor Falk gar nicht nachgeben
wollte, legte er einfach seinen Arm um sie, hob ihre Hand
an seine Lippen, seine Wange, seine Angen und fragte so de-
wütig : „Mutti , hast Dn denn Deinen großen Jungen nicht
ein klein wenig lieb, weißt Du denn gar nicht, wie sehr er sich
nach einer Mutter sehnt? Sieh , ich habe mir alles so schön
gedacht, wie nett es bei uns werden soll. Wenn ich ans dein
Kontor komme, wird sicher mein Frauchen bei Mntti stecke»,
und ich hole sie mir dann, gelt, kleine Mutti ? — Sage doch:

„Nun, also, Anfang November denn !" gab stchFraii Dok¬
tor Falk mit einein leisen Senfzer darein

„O, Dank, Dank !"
Stürmisch wurde ihr die Hand gepreßt, geküßt, und daun

war Giovamn auch schon bei Lotti, die, am Tisch stehend, in
einem seltsanren Rausch von Glück und Bangen der Unterre¬
dung zugehört hatte. Und nun fühlte sie sich umfaßt und
glühende Lippen ans ihrem Antlitz, ihren Angen, ihrem Hals.

Unbekümmertum der Mutter Anwesenheit ließ Giovanni
seine heiße Zärtlichkeit über sie hinströmen, für die Frau Dok¬
tor Falk nur ein nachsichtiges Lächeln hatte 219,20



ort ; in ihren Handlungen tun sie genau dag Gegenteil.
Wenn sie sehen, daß man ein Belgier ist, wird man doppelt
und dreifach gestriezt. Die belgischen Flüchtlinge werden hier
wie Bettler ausgenommen. Man sieht lieber unsere Fersen,
als unsere Zehen. Und sind wir es nicht gewesen, die Frank¬
reich gerettet haben ? In England sind wir ganz anders, wie
Prinzen empfangen worden. Aber hier ist es ein wahrer
Skandal !"

WTB Amsterdam,  4 . Dezember. (Drahtmeldung.)
Handelsblad meldet aus Zeist : In dem hiesigen Internierungs¬
lager, das mit 11 000 belgischen Soldaten belegt ist, wurde
heute früh von Belgiern andauernd Widerstand geleistet, wo¬
rauf die niederländischenBewachungstruppen Feuer gaben.
5 Belgier wurden getötet und 6 verwundet. Bereits gestern
abend war ein gewisser Widerstand unter den Internierten
bemerkbar geworden. Die elektrische Leitung hatte man
durchgeschnitten. Es wurde sofort Polizei aus Zeist requiriert
und heute früh wurden Truppen zur Verstärkung aus Utrecht
herbeigeholt. Es ist noch nicht vollständig gelungen, den
Widerstand der Belgier zu brechen. — Nach einer anderen
Meldung aus dem Haag sind bei dem Vorfall 6 belgische
Soldaten getötet und 9 verwundet worden.

— AmsterDam, 4. Dezember. (Tel. Ktr. Bin.)
Holländische Zeitungen zufolge rücken die Dentscheli jen¬
seits des Yserkanals vor. Der seit 8 Tagen unternom¬
mene Versuch der Verbündeten, die Deutschen zurückzu¬
werfen, ist auf der ganzen Kampffront gescheitert.

WTB . Berlin , 5. Dezember. Vom westlichen Kriegs-
schauplatze wird der Deutschen Tageszeitnllg über Paris
gemeldet, daß der Arilleriekampf südlich von Dpern fort¬
gesetzt werde. Nach der Vossischen Zeitung hat eine
deutsche Truppenabteilung die Yser auf Flößen durch¬
quert, die von Motorbooten gezogen wurden.

— London, 5. Dezember. (W.T.B. Nichtamtlich.) Der
militärische Korrespondent der „Times " gibt die Verluste der
britischen Armee auf 84000 Mann an. was ungefähr der ur¬
sprünglichen Stärke des britischen Heeres entspreche, als es
ins Feld rückte. Die Verluste in der Schlacht bei Bpern
und Armentieres betrugen etwa 50 000 Mann , wovon etwa
5500 auf das indische Korps entfielen. Der Korrespondent
fährt fort: Wir müssen zugeben, daß die deutschen Truppen
trotz schrecklicher Verluste noch zahlreicher sind als wir, und
daß sie starke Stellungen einnehmen. Sie besitzen eine furcht¬
bare Artillerie, die zerstreut aufgestellt und wohl verborgen ist.
Ihr schweres Geschütz hat noch die Oberhand und begräbt
beständig unsere Leute, indem ganze Abteilungrn der Lauf¬
gräben zerstört werden. Ihre Scharfschützen sind kühn und
hartnäckig. Ihre Gcabenmörser und Granaten verursachen
uns beständige Verluste, und obwohl ihre Aufklärung in der
Luft seltener geworden ist, erscheinen doch noch Tauben und
Albatros -Flugzeuge über uns und beobachten, was wir tun.
Die englischen Offiziere nnd Unteroffi¬
ziere sind in schrecklichem Maße ge¬
schwächt . Wir haben fast die ganze reguläre Reserve und
den besten Teil der Spezialreserve vieler Korps an die Front
gebracht. Wenn die Depots nicht länger im Stande sind,
guten und regelmäßigen Ersatz zu schicken, würde die Armee
an der Front gern einen Teil der neuen Armeen als Ersatz
begrüßen. Wir brauchen jeden Mann , den wir finden
können, und werden bald erwägen müssen, wie wir die.neuen
Aushebungen am besten an der Front verwenden können,
ob als Armeen, Divisionen und Brigaden in Einheiten oder
zur Ausfüllung.

Weil sie das Klima nicht vertragen.
Berlin , 5. Dezember. Der „Berliner Lokal-Anzeiger"

meldet aus Mailand : Von der italienisch-französischen Grenze
wird gemeldet, daß an der Goldküste 2000 Senegal -Neger
eingetroffen sind, welche aus Frankreich zurückgezogen wer¬
den mußten, weil sie das Klima nicht vertrugen und in letzter
Zeit massenhaft dahinstarbcn.

WTB Berllin , 6. Dezember. (Nichtamtlich.) Dem
Prinzen Joachim von Preußen ist für seine Tapferkeit in dem
Kampfe bei Kutno von Kaiser Franz Josef das österreichisch¬
ungarische Militärverdienstkreuz mit der Kriegsdekoration
verliehen worden. Prinz Joachim b.sitzt bereits das Eiserne
Kreuz erster Klasse.

Die Schlacht in Polen.
Paris , 5. Dez. (Tel. Ktr. Frkft.) Der Korrespondent

des „Journal " telegraphiert aus dem russischeu Hauptquartier:
Die Schlacht dauert mit unerwartetem, neuentwickeltem, uner¬
hörtem Blutvergießen an. Das deutsche Heer konnte sich
unmittelbar, bevor es von den sibirischen Korps erdrückt
wurde, der Umklammerung entziehen und in einer befestigten
Stellung nördlich von Lodz festsetzen. Jetzt sind beide Geg¬
ner in eine Reihe von Angriffen und Gegenangriffen ver¬
wickelt, um sich gegenseitig zu umfassen. Die Deutschen
kämpfen mit fanatischer Wucht, da sie wissen, daß sie aus
dem Boden Polens ihr Vaterland decken und daß ihrem
Rückzug nach wenigen Tagen der Einfall der Russen nach
Schlesien folgen würde. Die Deutschen suchen nicht mehr
das Zentrum der Russen einzustotzen, sondern gleichzeitig
beide russischen Flanken zu umfassen. Große deutsche Ver¬
stärkungen sind von Kalisck aus Sjerads und Sdunska Wolja
marschiert. Der linke Flügel der Russen ist bedroht, da
gleichzig ein deutsches Heer vom Raume Wielum aus neu
aufgetaucht ist. Großfürst Nikolaus hatte dies erwartet. Jetzt
scheinen die Deutschen eine große befestigte Linie von der
Weichsel bis Krakau zu bilden und dort überwintern zu
wollen. Aber es bleibt abzuwarten, ob die Russen das er¬
lauben werden.

Großes Aussehen erregt ein Aufsatz Menschikows in der
„Nowoje Wremja ", wonach Warschau neuerdings in die Ge¬
fahr einer ernsten feindlichen Umschließunggeraten sei.

Eine amtliche Unwahrheit ans Rußland.
WTB (Amtlich.) Berlin , 5. Dezember. Die in dem

russischen Communiqä vom 29. November enthaltene Behaup¬
tung, daß bei Ezenstochau ein deutscher Angriff unter schweren
Verlusten gescheitert sei, ist falsch. Wahr ist das Gegenteil.
Ein Angriff des 17. russischen Armeekorps, der bis aus 60
Meter an uns herankam, wurde an dem betreffenden Tage
unter schweren Verlusten für die Russen abgeschlagen. Die
Russen ließen eine sehr große Anzahl Toter und Verwundeter
zurück und waren gezwungen, ihre Stellungen weiter rück¬
wärts zu verlegen.

Amerikanischer Protest an England.
New Park , 5. Dez. „New Pork Herald" nreldet aus

Washington : Das Staatsdepartement hat einen allgemeinen
Protest bei der englischen Regierung gegen die Inanspruch¬
nahme des Rechts erhoben, amerikanische Ladungen zu be¬
schlagnahmen, die aus bedingter Konterbande bestehen, für
neutrale Häfen bestimmt und an bestimmte Personen konsig-
niert sind.

Australischer Rieseukreuzer vermißt?
Mailand , 5. Dez. Der Marinefachmann des „Corriere

della Sera ", Pausaric , führt heute in einem längeren Artikel
aus , seit langer Zeit wisse die australische Regierung nichts
mehr von ihrem Schlachtkreuzer „Australia" und cs werde
befürchtet, daß das Schiff auf hoher See einer Explosion zum
Opfer gefallen sei.

Aus Serbien.
London , 6. Dezbr. Die „Times " melden aus Peters¬

burg : Die Lage in Serbien ist ernst. Die Oestcrreicher haben
jetzt dort eine halbe Million Soldaten einschließlich 30 000
Bayern . Serbien hat sehr große Verluste erlitten. Mehrere
Regimenter haben nur noch 8 Offiziere statt 75. Die einzige
Hoffnung ist die Hilfe Rußlands.

Portugals Kriegsvorbereitungen.
Mailand , 5. Dez. Ueber die Kriegsvorbereitungen Por¬

tugals ist der portugiesischen Presse zu entnehmen, daß die
Negierung durch ein Dekret vom 26. November die Mobili-
sierung einer Division angeordnet hat. Die aus Mannschaf¬
ten der 1. und 7. Division zusammengesetzt werden soll. Das
Dekret fügt hinzu, daß andere Bestünde zur Ergänzung mo¬
bilisiert werden sollen. General Iaime Leitac de Castro ist
zum Kommandeur der Division ernannt worden. Die portu¬
giesische Militärmission in London ist zurückgekehrt. In
Lissabon wird nunmehr ein englischer Generalstäbler zur Fest¬
setzung der Einzelheiten erwartet. Man glaubt, daß die mo¬
bilisierte Division bald nach dem westlichen Kriegsschauplatz
abgehen wird.

Japans Beute in Tsingtau.
WTB Tokio, 5. Dezbr. Reuter meldet: Das Haupt¬

quartier meldet, daß bei der Einnahme von Tsingtau 25 000
Gewehre, 100 Maschinengewehre, 1200 Psd . Sterling , 15 000
Tonnen Steinkohlen und 40 Automoblie erbeutet wurden.
Außerdem sind alle Schiffe vernichtet worden. Die Vorräte
hätten ausgereicht, um 5000 Mann 3 Monate lang zu er¬
nähren ; aber leider war die Festung, nachdem sie vollständig
zusammengeschossen war, nicht mehr zu halten.

Dev Aufenthalt des Kaisers in Berlin.
— Berlin , 4. Dezember. (Tel. Ktr. Bln.) Berlin hat

gestern Abend nichts davon erfahren, sondern erst heute Nach¬
mittag durch die offizielle Mitteilung , daß der K a i s e r
gestern Abend zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen
ist. Er ist auch heute in der Oeffentlichkeit nicht gesehen
worden. Es ist begreiflich, daß er beschäftigt ist. Auch der
Zeitpunkt , wann seine Weiterreise erfolgen wird, ist nicht be¬
kannt , man nimmt aber an, daß seine Anwesenheit in Berlin
nicht weit über 24 Stunden hinausgehen dürfte.

Der König von Sachsen.
WTB Dresden, 6. Dezbr. (Nichtamtlich.) Der König

reiste heute früh nach dem westlichen Kriegsschauplatzab.

63 740 Kriegsgefangene in Rußland.
. St . P et,e r sb urg , 5. Dez. Nach halbamtlichen rus¬

sischen Angaben befanden sich in Rußland am 20. November
insgesamt 63740 Kriegsgefangeneösterreichische und deutsche
Militärpersonen.

Der Landsturm zlveiten Aufgebots wird allsgerufen.
WTB Berlin , 6. Dez. (Amtlich.) Der „Reichsanzeiger"

veröffentlicht eine Kaiserliche Verordnung , wodurch der aus
dem Landsturm ersten Aufgebots Ubergetretene Landsturm
zweiten Aufgebots zur Anmeldung zur Landsturmrolle ausge¬
rufen wird. Gleichzeitig wird eine Bekanntmachung des
Reichskanzlers bekanntgegeben, wonach der Aufruf des Land¬
sturms zunächst lediglich die Herbeiführung der Eintragung
in die Listen bezweckt. Die Anmeldung hat in der Zeit vom
16. bis einschließlich 20. Dezember 1914 zu erfolgen.

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Bekanntmachung
des Stellvertreters des Reichskanzlers betreffend die Wachen¬
hilfe während des Krieges.

Die portugiesische Mobilmachung.
WTB Lissabon, 5. Dezember. (Nichtamtlich.) Minister¬

präsident Machado stellte in beiden Häusern des Parlaments
fest, daß 4 Expeditionen zum Dienst in Afrika ausgerückt
seien. Gleichzeitig wurde eine Verordnung veröffentlicht, daß
Vorkehrungen zur Mobilmachung einer Division getroffen
wurden, die bereit sein soll, nach einem beliebigen Kriegs¬
schauplatz abzugehen.

Bulgarien bleibt Rußland gegenüber stark.
Konstantinopel, 5. Dezember. (Te . Ktr. Bln.) Die

russische Regierung hat von Bulgarien 1 verlangt , daß es
300 in Dedeagatsch ongekommcne Kanonen aus der _franzö¬
sischen Fabrik Schneidcr-Ereuzot,, sowie 200 Maschinenge¬
wehre durch Bulgarien passieren lasse. Trotz der Drohungen
Rußlands hat Bulgarien unter Berufung auf seine Neutrali¬
tät das Verlangen zurückgewiescn, sodatz die Geschütze wie¬
der nach Frankreich zurückgebrachtwerden mußten.

Geueral Renumkampf verhaftet?
WTB Bukarest, 5. Dezember. (Nichtamtlich) „Ade-

terul" meldet aus Odessa: Der russische General Renuen-
kampf ist verhaftet worden. Er kam auf dem polnischen
Schauplatz 18 Stunden zu spät an, sodaß der berühmte
Durchbruch der Deutschen gelang.

Belgrad in vier Stunden erstürmt.
Budapest. 6. Dez. Az Est bringt folgende Einzelheiten

über die Besetzung Belgrads : Nach mehrtägigem Artillerie¬
feuer, welches zur Folge hatte, daß die serbische Artillerie am
am Avalaberg in Topschider und am Banovoberg zum
Schweigen gebracht worden war, erfolgte am Mittwoch von
vier Seiten ein allgemeiner Sturm . In vier Stunden war
Belgrad fest in unserer Hand . Die von Obrcnovac anrücken¬
den Truppen zogen nach Besiegung des^ zähen Widerstandes
der serbischen Truppen ebenfalls in die Stadt ein. Hunderte
von bereits früher vorbereiteten Fähren und Kähnen transpor¬
tierten unsere Truppen ans andere Ufer. Die serbische Be¬
satzung versuchte bei der Eisenbahnbrücke Widerstand zu
leisten, wurde jedoch förmlich überrannt , ebenso die anderen
serbischen Truppen , die in den Straßen Belgrads Widerstand
versuchten. Vor dem Konak spielte sich eine ergreifende Szene
ab, als die ungarischen Soldaten , darunter zahlreiche Land¬
sturmmannschaften, die ungarische Hymne sangen. Die Stadt
hat von der Belagerung nicht allzu sehr gelitten, obwohl stel¬

lenweise die verheerende Wirkung der Beschießung wahrzu¬
nehmen ist.

Wien , 5. Dez. Die Blätter besprechen den Fall Bel¬
grads mit außerordentlicher Genugtuung und heben das Zu¬
sammentreffendieses Ereignisses mit dem 66jährigen Regie¬
rungsjubiläum des Kaisers hervor. Sie würdigen die mora-
lische und militärische Bedeutung dieser Tatsachen. Das
Fremdenblatt schreibt: Am Tage des 66jährigen Regierungs¬
jubiläums ragt auf den Zinnen Belgrads das Banner der
Habsburger als weithin sichtbares, unseren Feinden furchtba¬
res Zeichen für die Unwiderstehlichkeitunserer glorreichen
Waffen. Die serbischen Machthaber, die eine jahrelange
Wühlarbeit gegen unsere Monarchie genährt und gefördert
haben, die von Ueberhebung und Verblendung irregesühu,
ihre hochfliegenden Pläne auf Kosten Oesterreich-Ungarns zu
verwirklichen trachteten, hat nun der der erste niederschmet¬
ternde Streich eines gerechten Schicksals getroffen. Wie eine
Erlösung, wie eine Befreiung von einem lähmenden Alpdrücke
dünkte eo uns, als die Würfel gefallen waren, als unm
Kaiser die Wehrfähigen der Monarchie zu den Waffen rres.
Was sich jeder unserer heldenmütigenSoldaten damals zuge-
schworen hat, hat er redlich gehalten. Am Iubiläumstage
ihres obersten Kriegsherrn hat die Armee Serbiens Haup^
stadt gefällt, hat sie der Monarchie ein doppeltes Fest be-
fcheert. Stolz blickt Oestereich-Ungarn auf seine herrliche
Wehrmacht.

Der Aufstand der Buren.
De Met gefangen?

WTB Pretoria , 5. Dezbr. Kommandant Brits  be¬
richtet, daß er ani 1. Dezember De Wet auf der Fahrt von
Waderburg , hundert Meilen östlich von Mafeking , gefangeN-
genommcn habe. De Wet hatte in der Nacht des 21. No¬
vember den Vaalfluß überschritten und das Transvalgelne
betreten. Er wurde vom Kommandant Dutoit im Automovn
verfolgt, cntkant aber mit vier Anhängern und traf ein kleines
Kommando, das sich im geheimen im Bezirk SchweizercNZ
gebildet hatte und hauptsächlich aus Buren bestand, die aus
dem westlichen Freistaat geflüchtet waren. De Wet rückt
mit dieser Truppe so schnell in westlicher Richtung vor, dav
die Bemühungen der Regierungstruppen, ihn zu umzingelt
ergebnislos blieben. Eine Reihe schwerer Gewitter begünstigt
De Wet , da cs unmöglich war, auf den schlechten Wegen
Automobile zu benutzen. De Wet überschritt am 25. No¬
vember die Eisenbahnlinie nördlich von Deoondale. Kock-
mandant Brits begann die Verfolgung von Vrigburg aU^
und nahm am 27. November einen Teil des Kommando
De Wets unter Unterkommandant Wolmarans gefangen-
De Wet hatte tags zuvor diese Abteilung verlassen und wa
weiter westlich gezogen. Die Verfolgung wurde ununter-
brachen fortgesetzt, und unterm 1. Dezember haltende BN^

|iu/ , uu | ie unigmytu . iuuicii,  ui ) u.
Schuß abzuseuern. Die Gesamtzahl der von Brits

De Wet auf der Farm Waterburg ein. Die Buren,
Mann stark,' ergaben sich, da sie umzingelt waren, ohne eick^

fangenen beträgt ungefähr 120, einschließlich des Komma
tcn Oos und fünf Feldkornets , _ Die Verfolgung De Wc
von Vrigburg aus geschah mit Hilfe des Automobilkontigncn
von Witwatersrand unter Oberst Iordaans . Nur ein B
wurde verwundet.

Also leider doch.
WTB Johannesburg, . 5. Dezember. (Nichtamtliche

Reuter meldet: General Dewet und elf andere Führer 1»
hier eingetroffen, sie wurden in einem Fort untergebracht.

Bort deN Kriegsschauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 4. Dezember, not

mittags . (Amtlich.) Auf dem westlichen Kciegsschaupn.j
wurden französische Angriffe gegen unsere Truppen in Zs
dein wiederholt abgewiesen. Ebenso in der Gegend nordw r
lich von Altkirch, wo die Franzosen bedeutende Venm
hatten. , g[p

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze sind feindliche ,
griffe östlich der masurischen Seenplatte unter großen t
lüsten für die Russen abgeschlagen worden und die Offen!
in Polen nimmt normalen Verlauf.

Oberste Heeresleitung-

WTB Großes Hauptquartier . 4. Dezember. ArrststA
Se . Majestät der Kaiser ist gestern zu kurzem Aufenthm
Berlin eingetroffen.

Oberste Heeresleitung-

WTB Großes Hauptquartier , 5. Dezember. Bo
tags . (Amtlich.) In Flandern und südlich Metz sind 0 ' ^
französische Angriffe abgcwicsen worden. Im Argonncnm
und in der Gegend südwestlich Altkirch machten unsere
peit Fortschritte. _ »ggc

Bei den Kämpfen an den masurischen Seen ist die
günstig. Kleinere Unternehmungen brachten dort 120 -l-
fangene. In Polen verlaufen unsere Operationen
mäßig. „

WTB Großes Hauptquartier , 6. Dezember,
tags . (Amtlich). Heute Nacht wurde der Ort Dermcllcv
östlich Bethune), dessen weiteres Festhalten in baue ^
französischen Artillerieseuer unnötige Opfer gefordert
planmäßig von uns geräumt. Die noch vorhandenen
lichkeiten wurden vorher von uns in die Luft gfsiKdee
Unfere Truppen besetzten ausgebame Stellungen ostucv
Ortes. Der Feind konnte bisher nicht folgen. ^

Westlich und südwestlich Altkirch erneuten die <5raJä öig.
ihren Angriff mit erheblich verstärkten Kräften ohne
Sie erlitten starke Verluste. Im übrigen im Westen
nennenswerten Ereignisse. _

Auf dem Kriegsschauplätze östlich der masurischen ^ s.-
platte verhält sich der Gegner ruhig. Der Verlaus der
um Lodz entspricht nach wie vor unseren Erwartung

In Südpolen ist keine wesentliche Veränderung

trCtCn‘ Oberste Heeresleitung-

WTB. Großes Hauptg «^
tiet-, 6. Dezember. Lodz heute"
unseren Truppen genommen. , WU
nach schweren Verlusten dorten imm
Zllge. Oberste Heeresleitung-



Bon Nah und Feen.
Diez , 3. Dez. Etwa 83' bisher im Zentralgefängnis

in Freiendiez untergebrachte belgische Franktireurs wurden
heute nach einem Gefangenenlager übergeführt.

Diez,  5 . Dez. Aus dem Zentralgefängnis find gestern
früh zwei Sträflinge entwichen. Sie konnten sich jedoch der
Freiheit nicht lange erfreuen; gestern abend noch gelang es
Herrn Gendarmeriewachtmeister Haendel die Ausreißer in
Altendiez festzunehmen und wieder hinter Schloß und Riegel
zu bringen.

— Limburg . Weitere Gefangene trafen Ende der
vorigen Woche hier ein, um auf dem Gefangenenlager bei
Dietkirchen untergebracht zu werden. Es waren etwa 3- bis
400 an der Zahl . Auch diesmal hatte sich wieder eine große
Anzahl Schaulustiger in den Straßen , druck, die sich der Zug
bewegte, eingefunden. Das Aussehen der Gefangenen war
zum Teil jämmerlich, vielen Soldaten fehlten Schuhe oder
Strümpfe, wieder andere waren ohne Kopfbedeckung. Der
Durchmarsch durch die Stadt geschah ohne Zwischenfälle.

Limburg , 4. Dezember. In dem Dillmarer Tunnel, in
dem das hiesige Londsturmbataillon die Bahnwache hat,
wurden gestern die Landsturmleute Steinbrecher Löw und
Steinbrecher I . Schneider, beide aus Dillmar , von einem
Zuge erfaßt, Löw war sofort tot, Schneider starb im hiesigen
Krankenhause. Ein weiterer Landsturmmann konnte sich
rechtzeitig an die Wand des Tunnels retten. Die beiden
Getöteten sind verheiratet und hinterlassen Frau und Kinder.

Wiesbaden , 6. Dezember. Der Obermeister Matlern,
bis vor kurzem Vorsitzender der Fleischer-Bereinigung und
Bletzgermeister in Wiesbaden , wurde von der hiesigen Straf¬
kammer wegen Unterschlagung von 20000 Mark , die er als
Vorsitzender der Vereinigung vereinnahmt hatte und die ihm
anvertraut waren, zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Frankfurt , a. M . 3. Dezember. (Schlachtviehmarkt.)
Aufgetrieben waren 19 Ochsen, 77 Kühe, 437 Kälber, 463
Schafe, und 917 Schweine. Preise für den Zentner : feinste
Mastkälber Schlachtgewicht 90 96 Mark , mittlere Mast - und
beste Saugkälber Schlachtgewicht88 92 M ., geringere Mast-
Und gute Saugkälber Schlachtgewicht 76 82 Mk . ; Mast¬
lämmer und Masthammel Schlachtgewicht 76—80 M ., gerin¬
gere Masthammel und Schafe Schlachtgewicht 68 - 70 M .,
vvllfleischige Schweine von 80 - 100 Kilo Schlachtgewicht 69 -
71 Mk ., vollfleischige Schweine von 100 120 Kilo und von
120 bis 130 Kilo Schlachtgewicht 69—71 Mk . — Marktver¬
laus : Kälber langsam und geräumt, Schafe rege und geräumt.
Schweine gedrückt, Ueberstand.

Köln , 5. Dez. Meldungen aus dem niederrheinischen
Orte Gerdt zufolge hat der Kapitän a. D. Bernhard Krützberg
sein Haus in Brand gesteckt. Vorher versuchte er, seiner
Schwiegertochter den Hals zu durchschneiden, brachte ihr je¬
doch nur lebensgefährliche Schnittwunden bei. Durch die
Hilferufe der schivecverletzten Frau wurden die Nachbarn
aufmerksam und konnten sie aus dem brennenden Hause
retten. Krützberg ist verschwunden. Man nimmt an, daß er
in den Rhein gegangen ist.

Breslau , 5. Dezbr. Den Händler Großberg aus Ezen-
stochau, der deutschen Soldaten Methylalkohol verabreichte,
sodatz elf Soldaten und zwei Zivilpersonen starben, verurteilte
das Kriegsgericht zu Czenstochau zu 13 Jahren Zuchthaus.
Bei der Uebersührung ins Zuchthaus Ratibor entfloh Groß¬
berg, wurde aber nach vergeblichem Haltgebot auf der Zwin-
gerstratze von dem ihn begleitenden Wächter erschossen.

— Zabrze , 4. Dezember (Tel , Ktr . Bln .) Die
Gemeindeverwaltung von Zabrze (Oberschlesien) hat ein¬
stimmig beschlossen, die Umwandlung des Nainens
Zabrze " in „Hindenburg " zu beantragen und den Feld-
marschall v. Hindenburg um -seine Zustimmung gebeten.

Am Vser-Ratial
WTB Berlin , 6. Dez. (Amtlich .) Die im Ausland

verbreiteten Meldungen von rückwärtigen Bewegungen
der deutschen Truppen am yserlanal sind falsch.

Herr Liebknecht.
Berlin , 5. Dez. (Tel. Ktr. Bln .) Der „Vorwärts"

schreibt: Reichslagsabgeordneter Genosse Dr . Liebknecht hat
an den Präsidenten des Reichstags eine Erklärung gelangen
lassen, die seine Abstimmung über die Kriegskredite motivie¬
ren soll. Es ist zulässig, solche Erklärungen zu den Abstim-
wungen abzugeben. Diese sind in das Protokoll aufzuneh-
Men. Der Reichstagspräsident hal die Aufnahme der Erklä¬
rung Liebknechts jedoch abgelchnt, weil sie so abgefaßt ist, daß
sie, wenn sie in der Sitzung öffentlich vorgetragen worden
wäre, unbedingt Ordnungsrufe nach sich gezogen hätte.

Den Schmähern unserer Kriegs¬
freiwilligen.

Nach den Heldcnkämpsen in Flandern.

Was sagt Ihr nun , Ihr Schwätzer und Ihr Schmäher,
Ihr Bierphilister und Gespensterseher,
Ihr nörgelsücht'ge müß'ge Eckensteher?
Was sagt Ihr nun?  Wollt Ihr noch weiter wagen
Die Iungmannschaft oer Feigheit anzuklagen?
Undeutsche, undankbare Leuteschmäher!
Vernahmt Ihr nicht die amtlichen Berichte
Angstmeier, Märchenspinner, fade Wichte,
Groß meistens nur in Fragen , Klagen, Zagen?
„Im Sturm ", heißt's, „haben unsere tapfern Jungen
Ihr „Deutschland über alles" noch gesungen
Und todesmutig dann den Feind geschlagen."
Was sagt Ihr nun?  Ihr solltet tot Euch schämen,
Niedrige Seelen; solltet tot Euch grämen,
Daß Ihr habt unsere Söhne so beleidigt,
Die voll Begeisterung, Mut und Gottvertrauen
Des Hauses Herd, uns und des Reiches Gauen
Mit ihrem Blut und Leben kühn verteidigt.
Ihr solltet, mein' ich, statt Falschzeugnis reden.
Zum lieben Gott ein „Vaterunser" beten.
Dem Ew'gen täglich danken auf den Knieen,
Daß zwei Millionen jugendlicher Helden
Freiwillig sich zum harten Kriegsdienst stellten,
Freiwillig auch für Euch die Schwerter ziehen.
Ja , auch für Euch, damit Ihr Undankbaren
Daheim, fernab von Schrecken und Gefahren,
Könnt weiter schmähen und verkleinern jene
Die sterbend unterm Blei und Pferdehusen
Nach Vater und nach Mutter etwa rufen
Als ihre, als des Vaterlandes Söhne.

Pfui England!
Es klopft und klopft ans Höllentor,
Fünf arme Seelen standen davor.
Beelzebub schaute die Seelen an;
„Wer seid Ihr , und was habt Ihr getan ?"
Die erste: „Ich komme aus Belgierland;
Zwei Deutsche starben von meiner Hand.
Ich habe sie, hinter dem Busch versteckt,
Mit meiner Pistole niedergestreckt.
Man griff mich auf am Waldessaum
Und knüpfte mich an den nächsten Baum ."
Der Teufel schmunzelt: „Geschah Dir rechtt
Geh ein in die Hölle, getreuer Knecht !"
Die zweite: „Ich kämpfte um Frankreichs Ehr'
Und lag auf dem Felde; mich dürstete sehr.
Da teilte den letzten Tropfen mit mir
Ein verwundeter deutscher Offizier.

Ich trank , daraus führte er die Flasche zum Mund.
Da dacht ich: „Verfluchter Preußenhund !"
Uud stieß meinen Dolch mit letzter Kraft
Dem Mann in die Gurgel, bis an den Schaft.

Flugs hat fein Genoß sich aufgereckt
Und mich mit dem Kolben niedergestreckt."
Der Teufel schmunzelt: „Geschah Dir recht!
Geh ein in die Hölle, getreuer Knecht!"
Die dritte: „Ich kam aus Russenland
Und hatte ein deutsches Gehöft verbrannt.
Die fliehenden Eltern traf mein Hieb,
Daß nur die Tochter übrig blieb.
Doch als ich, müde der blutigen Tat,
Mich ihr mit freundlicher Miene genaht,
Da hatte die Katze mit Riesengewalt
Ihre Hand um meine Kehle gekrallt.
Sie schnürte und schnürte mit solcher Macht,
Daß ich aus Erden nicht wieder erwacht."
Der Teufelt schmunzelt: „Geschah Dir recht!
Geh ein in die Hölle, getreuer Knecht!"
Da nahten die letzten Hand in Hand:
„Wir find zwei Seelen aus Engeland.
Ich war ein Krämer, ich ein Diplomat;
Mit Ehren man uns begraben hat.
Wir waren zeitlebens ein frommes Paar,
Und krümmten keinem Menschen ein Haar.
Man wies uns vom Himmelstor zurück,
Das finden wir beide ein starkes Stück!
Die drei armen Seelen, die eben passiert,
Die haben wir beide Dir zugeführt.
Doch geschah es nicht aus Lust an Qual,
Uns galt vor allem stets die Moral.
Wir hetzen die Völker, erschacherten Geld
Bloß für die sittliche Hebung der Welt.
Drum , lieber Freund , mach aus die Türen!
Wir helfen die Höllenglut Dir schüren."
Da lachte der Teufel: „Aus Engeland?
Euch Burschen Hab ich doch gleich erkannt.
Ich seh's an Euern scheinheiligen Zügen:
Ihr möchtet selbst noch den Teufel belügen.
Wenn Millionen am Hungertuch nagen.
Wenn rings auf der Erde die Mütter klagen,
Wenn Europas Gefilde rauchen von Blut,
Von Mord und Laster, von Haß und Wut,
Stets legt Ihr die Minen , zündet sie an
Und bleibt doch „der gute, der fromme Mann ".

Ihr würdet der Hölle um schnödes Geld
Verkaufen die Seelen der ganzen Welt.
„Pfui Teufel", war sonst als Fluch bekannt,
Jetzt soll es heißen: „Pfui Engeland!
Der Teufel, Ihr könnt in den Schriften es lesen,
Ist wenigstens früher mal gut gewesen.
Ihr kanntet nie den göttlichen Funken,
Ihr war 't von Anbeginn Halunken.
Drum leg ich ins Herz Euch den höllischen Brand,
So mögt Ihr Euch schleppen von Land zu Land.
Doch nimmermahr laß ich Euch hier herein!
Ihr seid für die Hölle mir zu gemein!"

AmeldW zur Simmolle.
1. Die im Jahre 1895 geborenen niännlichen Personen,
2 diejenigen, welche dieses Alter bereits überschritten

haben, aber sich noch nicht vor den Ersatzbehörden zur
Entscheidung über ihre Militärverhältnisse gestellt und

3. außerdem diejenigen, welche sich zwar gestellt haben,
über deren Militärverhältnis aber noch keine end¬
gültige Entscheidung getroffen ist,

werden hiermit aufgefordert, sich in der Zeit vom
1. b is 1 0. D ez em  b e r d. Js . beim Bürgermeisteramt
ihres Wohnortes zur Rekrutierungsstammrolle anzumelden.
Die im Jahre 1895 geborenen Militärpflichtigen haben bei der
Anmeldung zur Stammrolle , sofern sie nicht im Geburtsorte
selbst erfolgt, einen Geburtsschein vorzulegen. Die in früheren
Jahren geborenen haben bei der Anmeldung zur Stammrolle
den Musterungsausweis vorzulegen. Militärpflichtige, welche
nach der Anmeldung zur Stammrolle von ihrem Aufenthalts¬
orte verziehen, haben das zur Berichtigung der Stammrolle
sowohl bei Abgang der Behörde, welche sie in die Stamm¬
rolle ausgenommen hat, als auch nach der Ankunft in dem
neuen Orte der Behörde, welche daselbst die Stammrolle führt,
spätestens innerhalb 3 Tagen anzuzeigen.

Wer die vorgeschriebene Meldung zur Stammrolle oder
zur Berichtigung derselben unterläßt , hat schwere Strafe zu
gewärtigen.

Nassau , 30. November 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bergn .-Scheuern , 30. November 1914.
Der Bürgermeister:

N a u.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner, welche Weihnachtsbäume aus dem

hiesigen Stadtwalde wünschen, wollen dies bis zum 15. ds.
Mts . abends 6 Uhr mitteilen.

Nassau , den 7. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Hasen clever.

Bekanntmachung.
Die neuesten Verlustlisten können stets vormittags von

11—12 Uhr in der von den Herren Tegtmeyer und Türk
Verwaltern Auskunftsstelle im hiesigen Rathause eingesehen
werden.

Nassau , den 3. Dezmber 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Im II. Pfarrhause , Emserstr., sollen kleine Maurerarbeiten,

wie Herstellung eines Luftkanals etc., vergeben werden.
Näheres im Amtszimmer des I. Pfarrhauses

Nassau , den 4. Dezember 1914.
Der Kirchenvorstand.

Todes-Anzeige!
Heute entschlief sanft nach längerem

Leiden unsere liebe Schwägerin und
Tante

im Alter von 67 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Nassau, den 6. Dezember 1914.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 9. Dezember,
nachmittags 3ty, Uhr statt.

Todesanzeige!
Nach kurzem, schwerem Leiden hat Gott der

Herr heute morgen kurz nach 8 Uhr unser liebes,
unvergessliches Söhnchen und Enkelchen

Gustav,
im Alter von 5 Monaten wieder zu sich abgerufen.
Um stilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Gustav Meuer (mein Mann steht im Felde.)
Familie Johann Meuer.

Nassau, 6. Dezember 1914.
Die Beerdigung findet Dienstag nachm . 2 Uhr

statt.

Goftesdienflordming für Miltwodl
Eoangl. Kirche.

Nassau . Nachm. 8ffj Uhr: Kriegsbetstunde Herr Pfarrer
Moser.

Dienethal . Nachm. V-4 Uhr: Bibel- und Betstunde in
Sulzbach.

Die Ersrischungsstation vom Zweigverein vom
Roten Kreuz in Nassau hat eine Anzahl Flaschen
und Krüge billig abzugeben.

Bescheid giebt Herr Albert Strauß.

rum Weißnadilsfefte empleftle:
KonfcMprifeen, Batöformen, Badiräddien.

Alb . Rosenthal , Nassau.

Steinhäger
Marks:

1 Urarossvaler
ist der

echte und besfe.

KornbrannfweiiHind

Isselborsti.WestF.
Sejjr.Anno 1689

Niederlage °"ei:
J. W. Kuhn, Nassau.

Pr . gebr.

Kaffee';
Psd. von 1,40 Mk. an,

sowie

Malz-x.Uornkaffee,
lose und in Paketen.

3.D. SMj«,
AI »»,



Sonntag, den 6. Dezember begann unser diesjähriger grosser

Weihnachts -Verkauf.fjES
Für die bevorstehenden Weihnachten sind unsere sämtlichen Abteilungen mit einer nicht
zu übertreffenden Auswahl schöner und praktischer Weihnachtsgeschenke ausgestattet.

Unsere lEPreise sind aussergewöhnlich billig»
Wir begründen dieses damit , dass wir durch den gemeinschaftlichen Einkauf mit unseren
6 Schwesternfirmen besonders grosse Abschlüsse tätigen können , die es uns ermöglichen

-- - die nur denkbar billigsten Preise beim Einkauf zu erzielen . -- --

24 grosse Spezia!-Abteilungen
geben Ihnen reichlich Gelegenheit , Ihren Bedarf in allen nur denkbaren Artikeln bei uns zu decken . Die Reise nach Limburg wird durch

unsere wirkliche Leistungsfähigkeit unbedingt lohnen . — Sehenswert ist unsere diesjährige

piolwmreia -AusBtolliLiag,

Warenhaus Beschw. Mayer,
Limburg , Neumarkt.

Uns6r neuer Praehtkalender ge¬
langt ab Sonntag an unsere
werte Kundschaft gratis zur

Verteilung.

Unsere Geschäftsräume sind a11
den letzten 3 Sonntagen bis

6 Uhr Abends geöffnet.

Eilige MinnMAug
der Handwerkskammer betr. Arbeitsver¬

gebung für Schreiner, Tapezierer,
Spengler, Schlosser und Küfer.

Vergebung Ser ßeräteliefernna zur Mmkanung der
Saracittnfür dieRriesssefangenen in Limburg (Lahn).
1.  Bettwäsche , wollene Becken, Strohsäcke pp. in 10 Losen,

zusammen für rund 40000 .— Mk.,
2. hölzerne Geräte : Bänke , Schränke , Gerüste , Brot¬

bretter , Nachttische, Pritschen , Riegel , Schemel , Stühle,
Tische, Zuschneidebretter , in 10 Losen, zusammen für
rund 36000 .— Mk.

3. 28 Schilderhäuser , in 10 Losen (geeignete Gegenstände
für Handwerker mit kleinen Betrieben ),

4. \{(>2 Bettstellen von Eisen in 3 Losen,
5.  blecherne Geräte : Ascheimer, Fußbadewannen , Durch¬

schlüge, Handlaternen , Kaffeebrenner , Portionskellen,
Waschwannen , Speifttraqgefäße , Trinkkannen , Trink¬
becher, Vorlegelösfel , Waschschüsseln, Wassereimer,
Wasserkaitnen , in 6 Losen, zusamm . für rund 12000 Mk.

6. eiserne , im Handel vorkommende Geräte : Aexte, Beile,
Bänke , Bratpfannen , Kühlenkasten , Gewichte, Feuer¬
haken, Feuerschippen/Fleischgabeln und -Hackmaschinen,
Kaffeemühlen , Müllschippen , Schaufeln , Spucknäpfe,
Dezimal - und Tafelwagen , Waschständer , in 4 Losen,
zusammen , für rund 6000 .— Mk.

t- Gimer und 3ober von holz , in 4 Losen , zusammenfür rund 2500 .— Mk.

TerminrMittMch»deny. Verember 1914,
vormittags U Uhr.

Bedingungen, Anschläge, Zeichnungen und Metungs-
scheine hegen im Geschäftszimmer Limburg et. d. Neu¬
markt 8 I zur Einsicht bereit.

Die Verwaltung des Kriegsgefangenenlagers
Liruburga. ö. L.

Die beteiligten Handwerker werden auf vorstehende Aus
fchreibung aufmerksam gemacht.

Wiesbaden , den 3. Dezember 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A.:
Der stellt,. Vorsitzende: Der Syndikus:

2B- C arstens . S chr o ed e r.

per Dtzd. 10 Pfg,- bei Abnahme
von 12 Dtzd. 85 Pfg.Patenthosenknöpfe

Kriegszwirnep»okue5 M.
Kriegsnähnadeln 25©«a 5 Pfg.

Größtes Lager am Platze in Strickwolle.
Es versäume niemand seinen Bedarf bei mir zu decken

zu den billigsten Engrospreisen.
_ Jfibertî ent bal, Ha$$an.
oooooooooooooöoooööö

per Pfa.60,so,und 120 Pfg
täglichfrisch in altbekannter Güte

Auch
Feldpost -Pakete.

August Hermani , Nassau-Lahn.
Telefon 48.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

So lange als der Vorrat reicht:

Lackbesatz-Knopfhalbschuhe Mk. 8.50
! Derby moderne Form.

Chevreanx-Halbschuhe Mk. 7.50
Derby Lackkappe.

Chevreaux-Damenstiefel Mk. 8.50
.Derby Lackkappe.

Günstige Gelegenheit recht billig einzukaufen.

Achtung! Achtung
Große Sendung

neuer grbseti mi Imn
einoetroffen.

Kolonialwaren=
noch zu sehr günstigen Preisen.

Jacob Grünebamn, Nassau.
Neue

mä“  tzur und billigawa
sind

„Memails--
Stnmlittmen"

Wall - Mid Hafelmissc
empfiehlt I . W . Kuhn , Nassau.

bei:
In zwei Preislagen zu haben

3. W. KW.
NaWil.

Lebfcuchen - Nikohiü s©
von 5 Pfennig an in allen Preislagen.

August Hermani, Nassau.
Fernsprecher 48.

Großer Preisaufschlag?
Von heute ab zahle für:

Lumpen . . . . per Pfund 6—7 Pfa.
Stricklumpen . . . 40 „
Schafwolle. . . . „ „ 1 .80 Mk.
Ganze Felle Wolle . . „ „ 2.— „

Albert Nsseuthal, üass au.
siScreme

Dom2 Ms8. Dezember:
Mit Spekulatius und Lebkuchen fertig verpackte

1 WO-FeHOckse
t" August Herma»!, Nassau.

S.LtteOerg, RGil. Ecke
Späte - uud Oberstraß̂ -

„ksbu"
feinster Landbutterersatz . Vorzüglicher Brot'aufstrich.

„Palmona und Palmin“
eignen sich am besten zum Braten und Backen-

Stets frisch zu haben bei:

3. W. Ksthst, MW.

Da ich meinen Bedarf inWinterwaren
rühzeitig gedeckt habe, so verkaufe ich zu billigen Preist'"-

Für H e r r en :
Herrenhemde» in Biber, Normal und Mako.
Unterhosen in Normal, Trikot und Mako.
Hautjucken in Normal und Mako.
Strümpfe und Socke».

Für Dame n:
Biberhcmden in weiß und farbia.
Nachthemde».
Unterhosen in weiß und farbig.
Neformhosen in blau und grau.Hantiacken.
Wollene Üntertaillen.

Für Kinder:
Leib- und Seethoscn in Normal und Trikot.
Biberhoscn ivciß und farbig.
Gestrickte Hosen in Wolle. '
Neformhosen in allen Größen. ^
Biberhemden in weiß und farbig, für Knaben

Mädchen.
Unterrocke für Mädchen.
Capö für Knaben nnd Mädchen in grau und blau.
Uebcrzieher und Mäntel für Kiitder.
Mützen, Haube» und Kaputzen.

M . Goldschmidt , Nassau.
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